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1. Ein grenzüberschreitendes  
Modellvorhaben der Raumordnung

Europa lebt von seinen offenen Grenzen und dem Bemühen 
um die europäische Integration. In Grenzregionen wird die-
se europäische Idee bereits seit Jahrzehnten gelebt. In dicht 
besiedelten Grenzräumen entstanden eng verflochtene Le-
bens- und Arbeitswelten. Dennoch sind die nationalstaat-
lichen Grenzen in der grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit noch immer spürbar: Hier treffen unterschiedliche 
Rechtsnormen und Verwaltungsstrukturen, aber auch ver-
schiedene Planungssysteme und -kulturen aufeinander. 
Programme und Pläne, Strategien und Vorhaben unter-
schiedlicher Ebenen „enden“ schon aus Kompetenzgründen 
an den Grenzen zu den Nachbarstaaten.

Vor diesem Hintergrund wurde von verschiedenen Ak-
teur:innen der Raumplanung im deutsch-französischen 
Grenzraum die Initiative zu einem grenzüberschreitenden 
MORO gestartet. Ausgangspunkte dafür sind grundsätzliche 
Defizite in der grenzüberschreitenden Raumplanung wie 
auch die aktuellen Herausforderungen für die territoriale 
Integration von Grenzregionen. 

Im Rahmen des deutsch-französischen MORO wurden zwei 
Planspiele in ausgewählten, besonders eng verflochtenen 
Grenzräumen durchgeführt, um Handlungsspielräume für 
eine verbindlichere Raumentwicklung in Grenzregionen 
auszuloten und gleichzeitig aktuelle nationale Programma-
tiken der Raumentwicklung in diesen Prozess einzuspeisen.

Ziel des MORO war es, aufzuzeigen,
	� wie es gelingen kann, eine nachhaltige und resiliente 

Entwicklung von Grenzregionen durch territoriale 
Strategien zu befördern,

	� wie die grenzüberschreitende Raumplanung eine größe-
re Verbindlichkeit erreichen kann,

	� welche Handlungsempfehlungen die Planungspraxis in 
den Grenzregionen auf diesem Weg unterstützen,

	� wie der administrative Planungsalltag im deutsch-fran-
zösischen Grenzraum erleichtert werden kann und

	� welche Anpassungserfordernisse sich ggf. daraus für die 
Rechtssprechung und Planungsnormen in den beiden 
Ländern ergeben.

Das Projekt wurde je zur Hälfte von den deutschen und 
französischen Partnern getragen. Die französischen Part-
nerinstitutionen begaben sich mit dem MORO auf völlig 
neues Terrain: In der französischen Raumplanung ist ein 
vergleichbares interaktives Arbeiten zwischen Wissen-
schaft und Planungspraxis nicht üblich. Modellvorhaben 
und Planspiele besitzen für die französischen Akteur:in-
nen einen ausgeprägt experimentellen Charakter. Aus 
diesem Grunde blickten die französischen Partnerinstitu-
tionen mit einem besonderen Interesse auf Herangehens-
weise und Durchführung wie auch auf die Ergebnisse des 
deutsch-französischen MORO. Für die deutschen Partner-
institutionen war die der französischen Seite besonders 
wichtige Einbeziehung politischer Akteur:innen in Art und 
Umfang ungewohnt. Die innovative Herangehensweise des 
MORO und insbesondere das Format der Planspiele halfen, 
die Unterschiede in den Planungskulturen zu überbrücken.



4 Das deutsch-französische MORO | Das Projekt im Überblick 

2.	Zwei deutsch-französische Planspiele

Die Durchführung des deutsch-französischen MORO er-
folgte in Grenzräumen am nördlichen Oberrhein und in 
der Großregion. Kernstück des Arbeitsprozesses waren zwei 
Planspiele, in deren Rahmen jeweils konkrete Planungssi-
tuationen simuliert wurden. Die deutsch-französische Aus-
richtung des MORO und die mit dem Spiel verbundenen Er-
wartungen auf nationaler wie regionaler Ebene bedeuteten, 
dass auf spezifischen Aspekten ein besonderes Augenmerk 
lag. Dies betraf insbesondere eine angemessene Balance 
zwischen realitätsnahem und hypothetischem Setting: Die 
Spielsituation sollte sehr realitätsnah angelegt sein, um den 
deutschen und französischen Teilnehmenden einen schnel-
len Einstieg in das Spiel zu ermöglichen. Die Teilnehmen-
den nahmen deshalb reale anstatt fiktiver Rollen ein. Zudem 
konnten sie so ihre fachlichen Kompetenzen zur Bewälti-
gung der anspruchsvollen Planungsaufgabe einbringen. Die 
Spielsituation bezog sich auf die (alltägliche) Planungspraxis 
der Teilnehmenden. 

Planspiele sind zumeist mehrphasig angelegt: Im Falle des 
MORO wurden in der Vorbereitungsphase die Rahmen-
bedingungen des Spiels geklärt, das Setting konzipiert, die 
erforderlichen Grundlagen zusammengetragen sowie die 
Teilnehmenden akquiriert und auf das Spiel vorbereitet. 
Die Planspielunterlagen, die als fachliche Grundlage für 
die einzelnen Planspielsequenzen dienten und den Diskus-
sionsprozess strukturierten, wurden im MORO als kurze 
Dossiers aufbereitet. In der Durchführungsphase fanden 
die eigentlichen Planspiele in zwei Spielsequenzen statt. Die 
Zeit zwischen den Runden wurde für eine Zwischenreflexi-
on genutzt. 

In der Auswertungsphase erfolgte eine Zusammenstellung, 
Sichtung und Interpretation aller Ergebnisse, die in Ergeb-
nisthesen mündete. Diese wurden mit den Teilnehmenden 
des Spiels sowie den regionalen Steuerungsgremien rück-
gekoppelt und weiterentwickelt. Die Ergebnisse werden in 
einer MORO-Publikation dokumentiert und veröffentlicht.

Was ist ein Planspiel?

Planspiele werden in Deutschland bereits seit Jahr-
zehnten im Bereich der Raumordnung und Stadt-
planung eingesetzt (DIfU 2022). Ziel ist es, für neue 
Herausforderungen und Fragestellungen Praxis-
situationen möglichst realitätsnah zu simulieren, 
um auf spielerischem Wege Lösungsmöglichkeiten 
zu suchen. Die Teilnehmenden gewinnen so Er-
kenntnisse im Umgang mit komplexen Planungs-
aufgaben. Zentraler Vorteil des Planspielformats 
ist, dass mit der Spielsituation ein „risikofreies“ 
Setting generiert wird, in dessen Rahmen die Teil-
nehmenden ihre unterschiedlichen Kompetenzen 
und Perspektiven einbringen und „gefahrlos“ alter-
native Lösungswege austesten können. So erhal-
ten sie Einblicke in potenzielle Konsequenzen von 
Entscheidungen. Dies ermöglicht einen offeneren 
Austausch der Argumente sowie ein „Durchspie-
len“ unterschiedlicher Lösungswege für die kon-
krete Aufgabenstellung. Je nach Konstruktion des 
Planspiels können innovative und kreative Lösun-
gen und sogar direkt in die Planungspraxis über-
tragbare Ansätze entstehen. Durch die Einbindung 
unterschiedlicher Akteur:innen werden vielfältige 
Perspektiven und Interessen in den Prozess ein-
gebracht. (vgl. u.a. Diekmann/Leppert 1978; Stüer/
Lau 1978; Scholles 2001)

Die Ergebnisse aus den Planspielen wurden 
im Rahmen eines Querschnittsworkshops 
und eines politischen Gesprächs diskutiert 
und schließlich in Handlungsempfehlungen 
zusammengeführt, die sich mit fünf zentralen 
Aspekten der grenzüberschreitenden Zusam-
menarbeit befassen (s. Kapitel 5).
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Ablauf Planspiel  
Großregion: Eurodistrict SaarMoselle
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3.	Das Planspiel in der Großregion:  
der Eurodistrict SaarMoselle

Das Vorhaben in der Großregion sollte die Weichen zur 
Erarbeitung eines grenzüberschreitenden Agglomerations-
konzepts für den Eurodistrict SaarMoselle stellen. Mit dem 
Agglomerationskonzept soll in diesem eng verflochtenen 
Grenzraum eine verbesserte Integration der territorialen 
Entwicklung erreicht werden. Die Projektkoordination 
übernahm der Regionalverband Saarbrücken. 

Die Aufgabe für die Planspielteilnehmenden bestand darin, 
aufbauend auf den bestehenden Akteursvernetzungen in 
der Region die Kooperation zu intensivieren und gemein-
sam ein Pflichtenheft sowie eine Prozessstruktur für ein 
Agglomerationskonzept SaarMoselle zu erarbeiten. Zudem 
sollte ausgelotet werden, wie eine gemeinsam getragene Vi-
sion für die grenzüberschreitende Agglomeration im Rah-
men der Raumordnung beider Nationalstaaten verbindlich 
verankert und letztlich darüber gesteuert werden kann. 

Die Arbeit im Planspiel erfolgte in fünf fiktiven Gremien, 
die die politische Entscheidungsebene sowie die fachliche 
Arbeitsebene simulierten. Für die Besetzung der Gremien 
wurden in enger Abstimmung mit der Projektpartnerschaft 
Teilnehmende aus deutschen und französischen Kommu-
nen sowie Akteur:innen der überörtlichen Ebenen akquiriert. 
Zur inhaltlichen Vorbereitung auf die Planspieltage wurden 
den Teilnehmenden insgesamt zehn Dossiers, die für die 
verschiedenen, inhaltlich ausgerichteten Spielsequenzen In-
formationen zu Hintergründen und Rahmenbedingungen 
enthielten, zur Verfügung gestellt.

Das Planspiel fand in zwei „Runden“ am 7. und 8. September 
sowie am 4. und 5. Oktober 2021 im Regionalverband Saar-
brücken statt (s.S. 5). Die beiden Planspielrunden lieferten 
im Ergebnis umfassende Grundlagen, mit denen ein Ag-
glomerationskonzept auf den Weg gebracht werden kann. 
Dazu gehören

	� Argumente für die Erstellung eines Agglomerationskon-
zepts („Mehrwert“),

	� Ziele und Handlungsempfehlungen zur Berücksichti-
gung der Schwerpunktthemen „Einzelhandel“ sowie 
„Mobilität und Raumordnung“ in einem Agglomerati-
onskonzept,

	� weitere Schwerpunkthemen, wie z.B. Mobilität, und 
ihre grundsätzlichen Inhalte, die berücksichtigt werden 
sollten und

	� eine Prozessstruktur, die den Erarbeitungsprozess für 
ein Agglomerationskonzept aufzeigt und dabei die Be-
teiligung der Bevölkerung mit in den Blick nimmt.

Als Vorbereitung für das grenzüberschreitende Agglome-
rationskonzept wurde vom Regionalverband Saarbrücken 
eine vergleichende Studie zum Umgang mit großflächi-
gen Einzelhandelsvorhaben in Auftrag gegeben. Ziel dieser 
Studie war es, die rechtlichen Rahmenbedingungen von 
Planungsvorhaben in Frankreich und Deutschland zu ver-
gleichen sowie Unterschiede und Gemeinsamkeiten aufzu-
zeigen. Die Ergebnisse des Gutachtens konnten in das Plan-
spiel eingespeist werden (Kruse et al. 2022).

Insgesamt zeigte sich, dass ein Agglomerationskonzept 
gut auf den bestehenden Kooperationsstrukturen und Er-
fahrungen in der grenzüberschreitenden Zusammenar-
beit aufbauen kann. So wird dem Eurodistrict SaarMoselle 
eine zentrale Rolle in der Koordinierung und Erarbeitung 
des Agglomerationskonzepts zugesprochen. Dies setzt eine 
angemessene Ausstattung des Europäischen Verbunds für 
territoriale Zusammenarbeit (EVTZ) mit den erforderlichen 
finanziellen und personellen Ressourcen voraus. 
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Der Planspielraum Eurodistrict SaarMoselle

Kartografie: AGURAM 2021. Grundlagen: Geoportal der Großregion, SCOT Val de Roselle, Arrondissement de Sarreguemines, LEP Saarland
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4.	Das Planspiel am Oberrhein

Das Planspiel in der Oberrheinregion befasste sich mit der 
Konzeption eines grenzüberschreitenden Gewerbeflächen-
pools. Über eine gemeinsame Strategie für die Wirtschafts-
flächenentwicklung soll die wirtschaftliche Attraktivität 
dieser Grenzregion im Kontext einer integrierten Raumpla-
nung gestärkt und an die spezifischen Entwicklungspoten-
ziale am Oberrhein angeknüpft werden. Die Projektkoordi-
nation oblag der Région Grand Est.

Die Teilnehmenden sollten Vorschläge für die Ausgestal-
tung eines Gewerbeflächenpools ausarbeiten. Darüber hin-
aus sollten notwendige Verfahren und Anforderungen für 
den Kooperationsprozess formuliert werden. 

Die Arbeit im Planspiel am Oberrhein fand in vier fiktiven 
Gremien statt, die sowohl die politische Entscheidungsebe-
ne und den Kreis von Wirtschaftsakteur:innen als auch die 
fachliche Arbeitsebene repräsentierten. In zehn Dossiers 
erhielten die Teilnehmenden wichtige Fachinformationen, 
die ihnen halfen, zielgerichtet zu arbeiten und in kurzer Zeit 
Ergebnisse zu erzielen. 

Die zwei Planspielrunden fanden am 21. und 22. September 
sowie am 9. und 10. November 2021 in Straßburg statt (s.S. 5) . 
Im Unterschied zum Planspiel im Eurodistrict SaarMoselle 
konnte das Planspiel am Oberrhein nicht auf einem bereits 
etablierten Grundkonsens wie einem Leitbild oder einer ter-
ritorialen Strategie aufbauen. Auf beiden Seiten der Grenze 
wurden unterschiedliche Erwartungen an die Ergebnis-
se des Planspiels gestellt: Für die deutsche Seite sollte das 
Planspiel in erster Linie exemplarisch aufzeigen, wie grenz- 
überschreitende Raumentwicklungskonzepte gemeinsam 
erarbeitet und umgesetzt werden können. Für die franzö-
sische Seite standen erste Schritte für die konkrete Um-
setzung einer gemeinsamen Gewerbeflächenentwicklung 
im Vordergrund. Dennoch konnten im Rahmen der ersten 
Planspielrunde einige Eckpunkte und Anforderungen und 
in der zweiten Planspielrunde Rahmenbedingungen und 
Verfahrensschritte für eine engere Kooperation in der Ge-
werbeflächeentwicklung formuliert werden. Dazu gehören

	� die Diskussion grundlegender Fragestellungen, z.B. zu 
den Zielsetzungen eines grenzüberschreitenden Gewer-
beflächenpools, dessen Mehrwert, Aufgabe und Rolle, 
den möglichen Beiträgen der Gebietskörperschaften 

sowie  zu grundsätzlichen Standortfaktoren und Anfor-
derungen an die Unternehmen, 

	� der Vorschlag, eine möglichst einfache Gremienstruktur 
mit einer „schlagkräftigen“ Geschäfts- bzw. Koordinie-
rungsstelle zu etablieren, die an vorhandenen Struktu-
ren wie den Eurodistrikten andocken sollte und

	� eine ausgearbeitete Prozessstruktur für das weitere 
Vorgehen.

Bei der Umsetzung wurde eine pragmatische Vorgehens-
weise im Sinne einer „Politik der kleinen Schritte“ und die 
Bildung einer deutsch-französischen Patenschaft vorge-
schlagen. Ziel ist eine Industrieregion der kurzen Wege. Da-
für sollen gewisse Kriterien wie Größe und Lage der poten-
ziellen Flächen in die Raumanalyse einbezogen werden, um 
Synergien mit Infrastrukturen und zwischen den verschie-
denen Unternehmen zu erzielen. Mögliche Lösungswege 
können in Reallaboren gemeinsam erprobt werden.

Offen blieben einige Fragen zum weiteren Vorgehen – ins-
besondere im Hinblick auf die Trägerschaft und Finanzie-
rung der nächsten Schritte zur Einrichtung eines grenz- 
überschreitenden Gewerbeflächenpools.
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Der Planspielraum am nördlichen Oberrhein

Kartografie: ADEUS 2021/AGURAM 2022. Grundlagen: Metropolregion Rhein-Neckar, Regionalverbände Südlicher und Mittlerer Oberrhein,  
SCoTAN, SCOT BNR, SCoTERS
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5.	Gemeinsam grenzüberschreitend  
planen: unsere Empfehlungen

Passgenaue räumliche Strategien und Maßnahmen sind 
nur möglich, wenn fundierte Informationen über räumli-
che Strukturen und Entwicklungen beiderseits der Grenze 
vorliegen, regionale Spezifika erkannt und funktionale Ver-
flechtungen wie Unterschiede identifiziert werden können. 
Dazu wird empfohlen:

Für funktionale Grenzräume hochaufgelöste 
bzw. kleinräumige Datengrundlagen schaffen, die 
eine Beschreibung der Raumnutzungen und -funktionen 
ermöglichen, Verflechtungen, v.a. über die nationalstaatli-
chen Grenzen hinweg, abbilden sowie räumliche Entwick-
lungen und Trends darstellen. Zudem gilt es, Daten zu har-
monisieren bzw. Definitionen, Typologien und Indikatoren 
gemeinsam zu vereinbaren. 

Die Raumbeobachtung auf übergeordneter Ebe-
ne stärken, d.h., bei den regionalen grenzüberschreiten-
den Stellen wie dem GIS-GR der Großregion oder GeoRhena  
am Oberrhein Indikatorensets für die Grenzräume und 
Qualitätsstandards der Erhebung und Aktualisierung zu 
vereinbaren, eine Harmonisierung der Datengrundlagen 
sicherzustellen, die Vernetzung mit den Fachressorts in Be-
zug auf den Datentransfer zu stärken und die Zusammenar-
beit mit den Akteur:innen der Raumplanung zu verstetigen.

Eine gemeinsame Wissensbasis aufbauen, um eine 
evidenzbasierte Grenzraumpolitik und eine integrative 
Raumentwicklung voranzubringen

Karte mit zentralen Versorgungsein-
heiten im Eurodistrict SaarMoselle, 
erstellt für die Planspieldossiers

Kartografie: AGURAM 2021. Grundlagen: CCI de Moselle Metz Métropole 2021, Regionalverband Saarbrücken 2021
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Die formalrechtlichen Raumordnungspläne sind auf die 
nationalstaatlichen Hoheitsgebiete beschränkt. Sie entfal-
ten für benachbarte Gebiete jenseits der Grenze keine Wirk-
samkeit, auch wenn die nationalen Teilräume in wirtschaft-
licher Hinsicht oder in Bezug auf die Daseinsvorsorge eng 
miteinander verflochten sind. Hier sind die Erarbeitung und 
(politische) Vereinbarung konzeptioneller Strategien einer 
integrierten Raumentwicklung von zentraler Bedeutung. 
Daher wird empfohlen:

Die Erstellung eines strategischen Raument-
wicklungskonzepts als Anlass und Ausgangs-
punkt einer intensiven grenzüberschreitenden 
Kooperation in einem funktionalen Grenzraum 
nutzen. Dies bedeutet zunächst, grenzüberschreitende 
funktionale Räume als Handlungsräume zu identifizieren 
und dann im fachlichen Austausch voneinander zu lernen 
und das gemeinsame Arbeiten einzuüben. 

Den fachlichen und politischen Dialog über de-
finierte Arbeitsschritte organisieren. Das schritt-
weise Vorgehen sollte mit dem Ausloten der planerischen 
Rahmenbedingungen, einer profunden Raum- und Trend- 
analyse sowie einer SWOT-Analyse starten. Danach wer-
den Leitbilder entwickelt, die gemeinsame Ziele für den 
Grenzraum visualisieren und der Kommunikation in den 
fachlichen und politischen Raum dienen.  Auf dieser Basis 

können in Strategiepapieren Handlungsfelder ausgearbei-
tet und deren Umsetzung über konkrete Vorhaben bzw. 
Maßnahmen vorbereitet werden. 

Informelle Raumentwicklungskonzepte als 
„Brücke“ zwischen den formalrechtlichen Instru-
menten dies- und jenseits der Grenze einsetzen. 
Die Flexibilität informeller Raumentwicklungskonzep-
te, wie von Agglomerationskonzepten, kann dazu genutzt 
werden, um sich an die unterschiedlichen Planungssysteme 
anzupassen. Neben der politischen Konsensfindung und 
Selbstverpflichtung sollte ein „Fahrplan“ für die Einbet-
tung der Ergebnisse von Raumentwicklungskonzepten in 
das formalrechtliche Instrumentarium der Raumplanung 
beidseits der Grenze vereinbart werden (s.a.S. 13).  Das heißt, 
Schnittstellen zu den formalen Instrumenten müssen früh-
zeitig erkannt und aufgezeigt werden.

Umsetzungswege von Beginn an „mitdenken“ 
und kommunizieren. Dies kann über Schlüsselprojek-
te erfolgen. Auch der Einsatz eines Regionalmanagements 
hilft, die Umsetzung zu koordinieren und voranzubringen. 
Wichtig ist es, konkrete Wege der Umsetzung aufzuzeigen 
und damit den Mehrwert für die Grenzregion direkt er-
kennbar zu machen. Dazu sollten insbesondere EU-Förder-
programme wie LEADER oder INTERREG offensiv genutzt 
werden.

Grenzüberschreitende Raumentwicklungskonzepte 
als gemeinsame strategische Ausrichtung der  
Raumplanung im Grenzraum etablieren
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Die nationalen Planungssysteme können nicht ohne Wei-
teres synchronisiert und harmonisiert werden. Der Grund 
liegt in den großen Unterschieden zwischen dem deut-
schen und dem französischen Planungssystem und -recht. 
Formalrechtlich ist es nicht möglich, über die Grenze hin-
weg zu planen. Deshalb wird im grenzüberschreitenden 
Raum häufig auf informelle Konzepte zurückgegriffen. In 
den Planspielen wurde die Frage, wie die Verbindlichkeit 
der grenzüberschreitenden Raumplanung gestärkt werden 
könnte, intensiv diskutiert. Aus diesen Diskussionen und 
der anschließenden Querschnittsauswertung lassen sich 
folgende Empfehlungen ableiten:

Verständnis für die Raumordnung jenseits der 
Grenze fördern: Information, Übersetzung und 
Fortbildung. Die Kompetenzen der Raumplanungs-
akteur:innen in den Grenzräumen bezüglich des jeweils 
anderen Planungssystems müssen ausgebaut werden, 
beispielsweise über grenzüberschreitende Ausbildungs-, 
Schulungs- und Weiterbildungsmodule. Die Betroffenen 
müssen die Unterschiede in Bezug auf die Planungsebenen 
und Entscheidungsstrukturen, die Instrumente und deren 
Reichweiten sowie hinsichtlich der Arbeitsroutinen und des 
Kommunikationsverhaltens erkennen, verstehen und damit 
umgehen lernen. Dazu ist es wichtig, dass zweisprachiges 
Informationsmaterial über die Planungssysteme in beiden 
Ländern zur Verfügung steht und zentrale Aussagen raum-
relevanter nationaler bis regionaler Pläne und Programme 
für die Grenzräume für die jeweils andere Seite „übersetzt“ 
werden – sowohl sprachlich als auch in Bezug auf Bedeu-
tung und Reichweite der Aussagen. Ein deutsch-französi-
sches Glossar für den Bereich der Raumplanung hilft beim 
Verstehen bestimmter Begriffe und Konzepte. Eine digitale 
Toolbox zu Raumplanung und Raumentwicklung in den 
Grenzräumen und der Aufbau eines Kompetenzzentrums 
für Raumplanung- und Raumentwicklung(sprojekte) in 
Grenzregionen können die Lernprozesse unterstützen. 

Raumplanung im Grenzraum als eigenes Kom-
munikationsfeld etablieren: Konsultation und 
grenzüberschreitende Beteiligung intensivieren. 
Ein erster Schritt ist, die Nachbarseite zuverlässig über die 
Aufstellung grenzraumrelevanter raumordnerischer und 

städtebaulicher Pläne sowie über größere grenzüberschrei-
tend relevante Vorhaben zu informieren. Regelmäßige 
grenzüberschreitende Treffen der Fachebenen fördern den 
Austausch, die Bildung von Netzwerken und eine zeitnahe 
Kommunikation neuer Entwicklungen im Planungsrecht 
bzw. Planungssystem. Dabei kann auf bestehenden Struk-
turen am Oberrhein und in der Großregion aufgebaut wer-
den. In der Planungspraxis sind Ressourcen für reguläre Si-
multanübersetzungen erforderlich, um Hindernisse in der 
(sprachlichen) Verständigung abzubauen.

Grenzüberschreitende TÖB-Beteiligung ausbauen. 
Planungsträger:innen aus dem Nachbarland sind als Trä-
ger:innen öffentlicher Belange (TÖB/PPA)  intensiver dabei 
einzubeziehen, grenzüberschreitende Konsultationsprozes-
se zu verstetigen und zu professionalisieren. Zudem sollten 
die Eurodistrikte mit ihren umfassenden Erfahrungen in 
der grenzüberschreitenden Kooperation als TÖB bzw. PPA 
anerkannt werden (s.a. Artikel 13 Abschnitt 2 des Aache-
ner Vertrags, der explizit fordert, den Eurodistrikten mehr 
Kompetenzen einzuräumen). 

Verbindliche Fahrpläne zur Implementierung 
grenzüberschreitender Konzepte und Strategien 
in die formellen Planwerke vereinbaren. Solche 
Implementierungsfahrpläne sollten Planungsakteur:innen 
im Grenzraum in Verbindung mit grenzüberschreitenden 
Raumentwicklungskonzepten oder auch konkreten Vorha-
ben vorbereiten. Dazu sind zentrale Schnittstellen des Kon-
zepts, der Strategie oder des Vorhabens zu den formalrecht-
lichen Instrumenten in beiden nationalen Teilräumen zu 
identifizieren und abzustimmen. Hierbei sind die Rolle der 
verschiedenen Planungsebenen und ihrer Planungsinstru-
mente für die Umsetzung von Strategien und Maßnahmen 
zu beachten. Möglichkeiten und Zeithorizonte zur Über-
nahme von Inhalten der Konzepte in formelle Pläne und 
Programme sollten möglichst konkret benannt werden. 
Anknüpfungspunkte bieten hier Neuaufstellungen, Fort-
schreibungen und Überarbeitungen formeller Pläne und 
Programme (Länder-, regionale und kommunale Ebene). 
Die Fahrpläne können als Grundlage für eine Beschlussfas-
sung der politischen Gremien auf den unterschiedlichen 
Planungsebenen beidseits der Grenze genutzt werden.

Die Instrumente der Raumplanung  
grenzüberschreitend besser koordinieren
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Staatliche und regionale Planwerke auf Kohärenz 
und ihre grenzraumspezifischen Auswirkungen 
prüfen. Für die grenzüberschreitende Raumplanung wäre 
es hilfreich, wenn die übergeordneten Programme und 
Pläne einem Grenzraumcheck unterworfen würden. Dies 
bedeutet, dass ihre strategischen Aussagen und Ziele sowie 
inhaltlichen und räumlichen Festlegungen auf Kohärenz 
mit den Planungen des Nachbarstaats überprüft und da- 
rauf ausgerichtet würden, Brüche zu vermeiden. Gleichzei-
tig sind die spezifischen Auswirkungen der Planaussagen 
auf den Grenzraum und das funktionale Zusammenspiel 
der jeweiligen nationalen Teilräume zu beachten. Da-
her sollten die übergeordneten nationalen bis regionalen 
raumrelevanten Politiken und Raumentwicklungsziele auf 
Ebene des SRADDET (der Raumentwicklungsstrategie einer 
Region) und der SCOTs (den Raumentwicklungskonzepten 
für einen funktionalen Verflechtungsraum) in Frankreich 

sowie der deutschen Landesentwicklungs- und Regional-
planung abgestimmt, koordiniert und ggf. angepasst wer-
den. Auch hierfür gilt es, entsprechende Routinen zu ent-
wickeln.

European Cross-Border Mechanism (ECBM) 
einführen. Erleichtern könnte die grenzüberschreiten-
de Raumordnung die Einführung des in den vergangenen 
Jahren auf europäischer Ebene diskutierten freiwilligen 
Mechanismus „zur Überwindung rechtlicher und adminis-
trativer Hindernisse in den Grenzregionen“ (engl. European 
Cross-Border Mechanism, ECBM). Der Verordnungsvor-
schlag der Kommission sieht u.a. die freiwillige und ein-
vernehmliche Anwendung nur einer Rechtsordnung oder 
einer neuen maßgeschneiderten Rechtsordnung für ein 
räumlich und sachlich abgegrenztes grenzüberschreitendes 
Projekt vor, um die Integration der Grenzräume zu fördern.

Entwurf des  
Agglomerationskonzepts

Agglomerationskonzept

Kompatibilitätscheck mit den  
formalen Planwerken

Schnittstellen aufzeigen:
• Welche Inhalte des Konzepts sollen  

formalrechtlich gesichert werden?
• Auf welchen Planungsebenen und mit  

welchen Instrumenten und Regelungen 
lässt sich dies am besten erreichen?Fahrplan zu Implementierung 

LEP Saarland 

Übernahme als
• Ziele
• Grundsätze
• räumliche  

Festlegungen

Sektorplanungen 

auf deutscher Seite:
Übernahme in 
• Landschafts- 

planung
• Verkehrsplanung/ 

Mobilitätskonzepte
• ...

SRADETT Grand Est

Übernahme 
• in Zielsetzungen 
(objectifs)

• als verbindliche  
Regelung (règles)

Sektorplanungen

auf französischer 
Seite Übernahme in
• Plans locals  

d’Urbanisme
• Plans Climat Air 

Énergie Territorial
• Plans de Déplace-

ment Urbain
• Chartes PNR
• ...

SCoT Val de  
Rosselle 

Übernahme in
• Raumentwick- 

lungs- und Raum- 
ordnungsstrategie 
(PADD/PAS)

• das verbindliche  
Rahmendokument 
(DOO)

SCoT Agglo 
Sarreguemines 

Übernahme in
• Raumentwick- 

lungs- und Raum- 
ordnungsstrategie 
(PADD/PAS)

• das verbindliche  
Rahmendokument 
(DOO)

FNP RV Saarbrücken

Übernahme in die 
Darstellungen des 
FNP

In Fortschreibung 
LEP einbringen 
oder Änderungs- 
verfahren

Änderungsver-
fahren/  
Fortschreibung 
auf den Weg 
bringen

Fachplanung 
anpassen

Fachplanung 
anpassen

In Verfahren zur 
Änderung/ 
Aktualisierung 
der Planung  
einbringen

In Verfahren zur 
Änderung/ 
Aktualisierung 
der Planung  
einbringen

In Verfahren zur 
Änderung/ 
Aktualisierung 
der Planung  
einbringen

Vereinfachte Darstellung

Fahrplan zur Implementierung von Zielen, Strategien und Maßnahmen des Agglomerations-
konzepts SaarMoselle in die formalrechtliche Raumordnungs- und Bauleitplanung Fahrplan zur Implementierung von Zielen, Strategien und Maßnahmen des Agglomerationskonzepts SaarMoselle  

in die formalrechtliche Raumordnungs- und Bauleitplanung 

Quelle: agl 2022
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Für eine erfolgreiche grenzüberschreitende Raum- und Re-
gionalentwicklung sind Strukturen und Prozesse erforder-
lich, die eine Koordination der Akteur:innen, das Entwerfen 
von Strategien und die Umsetzung von Maßnahmen im 
Grenzraum erst ermöglichen. Auf nationaler Ebene wurde 
mit der Einrichtung des Ausschusses für grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit eine Instanz geschaffen, die den 
deutsch-französischen Dialog fördert und verstetigt, die 
Akteur:innen im Grenzraum enger verknüpft und die Be-
seitigung von Hindernissen in der grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit zum Ziel hat. Auf regionaler und lokaler 
Ebene wird empfohlen:

Tragfähige Governancestrukturen entwickeln, 
die insbesondere die Rückbindung in die nationalen Teil-
räume und Institutionen sicherstellen, um dort die Um-
setzung vereinbarter Ziele und Maßnahmen zu erreichen. 
Wichtig ist es zudem, die „notwendigen“ Entscheidungse-
benen einzubinden, um die Implementierung in formale 
Programme und Pläne zu fördern und damit die Bindungs-
wirkung grenzüberschreitender Raumentwicklungskon-
zepte zu erhöhen.

Auf passgenaue Governancestukturen setzen, 
die die politisch-administrativen Rahmenbedingungen im 
Grenzraum sowie die jeweiligen Aufgaben und Zielsetzun-
gen berücksichtigen. 

An vorhandenen Strukturen andocken, ins-
besondere die Rolle der Eurodistrikte stärken,  
d.h., es sollten die oft gut etablierten und bewährten Gover-
nancestrukturen in den Grenzregionen, wie die Eurodistrik-
te, genutzt werden. Dazu müssten allerdings deren Kompe-
tenzen auf dem Gebiet der Raumplanung ausgebaut sowie 
personelle und finanzielle Ressourcen aufgestockt werden. 
Gegebenenfalls kann es sinnvoll sein, (temporär) neue Gre-
mien einzurichten bzw. neue Prozesse zu etablieren.

Kontaktstellen in den Institutionen  installieren 
und vernetzen, beispielsweise indem Personalstellen 
mit Lotsenfunktion für grenzüberschreitende Belange ein-
gerichtet oder grenzüberschreitende Kontaktstellen in be-
stehenden Institutionen oder in den Gebietskörperschaften 
genutzt werden.

Governancestrukturen auf eine stärkere  
grenzüberschreitende Raumentwicklung ausrichten

EVTZ
Projektträgerschaft

Weitere Kooperations- 
partner:innen

Regionalforum Bürgerbeirat

Fachgruppe Agglomerationskonzept
Fachvertreter:innen der  

Kooperationspartner:innen)

Kooperationsbüro  
des EVTZ 

Arbeitsgruppen (AGs) 
Zu Themenfeldern wie Zentralität/Wohnen,  

Mobilität/Raumentwicklung ... 

Begleitbüro

Netzwerke,  
Kooperationen 

externe  
Expert:innen

Fachbeirat

Reallabore

Governance-Struktur für das grenzüberschreitende Agglomerationskonzept
Struktur im Rahmen eines Interreg-Projektes

Lenkungsgremium  
„Agglomerationskonzept“

Mögliche Governance-Struktur für das grenzüberschreitende 
Agglomerationskonzept SaarMoselle

Politische Akteur:innen frühzeitig einbinden,  
wobei die unterschiedlichen Planungskulturen berücksich-
tigt werden müssen. So sind auf der französischen Seite re-
levante politische Akteur:innen möglichst frühzeitig einzu-
binden. Wichtig ist zudem, vor der Besetzung von Gremien 
zu klären, welche Planungs- oder Verwaltungsebenen mit 
welchen Formaten eingebunden werden sollten.

Quelle: agl 2022
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Die Beteiligung zivilgesellschaftlicher Akteur:innen und 
Büger:innen bei der grenzüberschreitenden Raumplanung 
trägt zur Förderung des gegenseitigen Verständnisses, der 
Transparenz sowie der Akzeptanz von Planungsvorhaben 
bei. Allerdings stoßen Beteiligungsangebote bei überge-
ordneten Planungen häufig auf geringes Interesse, und im 
grenzüberschreitenden Raum stehen Beteiligungsangebote 
vor zusätzlichen Herausforderungen. Daher ist es gerade in 
diesem Kontext von besonderer Bedeutung, die Menschen 
durch innovative Formate mitzunehmen. Dazu wird emp-
fohlen:

Neue Formate der Beteiligung in Grenzregionen 
entwickeln. Dazu gehören Formate wie ein Bürger:in-
nenrat, um grenzüberschreitende Beteiligung zu verstetigen 
und zu institutionalisieren sowie Online-Dialoge und -Platt-
formen, die eine niedrigschwellige Teilhabe ermöglichen, 
oder besondere Events, mit denen spezifische Zielgruppen 
(Kulturszene, Jugend, Ältere) angesprochen werden.

In Reallaboren die konkrete Umsetzung des Kon-
zepts erproben. Dies bedeutet, konkrete, mobilisierende 
Projekte mit positiven Auswirkungen auf das Alltagsleben 
der Bewohner:innen, Grenzpendler:innen und Unterneh-
men zu entwickeln. Diese testen in enger Zusammenarbeit 
von Wissenschaftler:innen, Akteur:innen mit praktischer 
Fachexpertise und Bevölkerung Lösungsansätze und Maß-
nahmen. Reallabore bieten Raum zum Experimentieren 
und können sich unterschiedlichen Themenfeldern wid-
men, z.B. Mobilität und Raumentwicklung, Freiraumgestal-
tung und Klimaanpassung. Die Experimentierklausel im 
Aachner Vertrag schafft dafür den erforderlichen rechtli-
chen Rahmen.

Europa mit Bürgerinnen und Bürgern  
der Grenzregionen gestalten
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